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Wissenschaften am weitesten auseinandergehen dürften. Wie es keine deutsche Religion
gibt, besitzen wir noch keine deutsche Glaubensgeschichte, nur Ansätze zu Glaubens
geschichten. Pfister will erstere durch seine grundsätzlichen Vorarbeiten anbahnen.

 Hier schürft er Grundformen des Volksglaubens bloß.
Der Glaube, daß die Haselstaude vor giftigem Gewürm schütze, veranlaßt Hrch. Mar-

zell zu einer Untersuchung der ostalpinen Tatzelwurmvorstellungen. Von dessen starker
Volksverbundenheit bis auf den heutigen Tag legen die neuesten Auseinandersetzungen
in tirolischen und anderen österreichischen und süddeutschen Heimatzeitschriften, be
sonders „Der Schiern“ (Bozen), Zeugnis ab. Marzell hält sich vornehmlich an JoH.
N. R. v. Alpenburg.

Ein weltweites und lebhaftes Kulturbild entwirft Georg Schreiber zur Symbolik,
Sprache und Volkskunde des Weines, zunächst aus dem mittelalterlichen Lebensgefühl
heraus. Vorab die Keltermotive, die Weinopfer, die Weinweihe, die Weinpatrone und die
Weinmirakel veranlaßten Schreiber, aus seiner beispielhaften Fülle von Beobachtungen
kennzeichnende Beispiele des Volkslebens und der Volksliturgie herauszustellen.

Leop. Schmidts Erfassung volkskundlicher Grundlagen der Gebärdensprache hebt ver
 schiedene Gesichtspunkte hervor, um die Syntax zum Wortschatz der Gebärdensprache zu
finden. L. Schmidt eröffnet damit wieder ein neues Betrachtungsfeld in weiter Sicht.
Eine solche Syntax könnte z. B. auch als Schlüssel zur Erhellung der Mysterienmimik
durch zeitgenössische Kleinkunst, der Stilgeschichte von Masken usw. dienen und damit
die lebendigen Zusammenhänge unter den verschiedenen Volksarten der Darstellung
klären.

Otto Lauffer befaßt sich mit der Allegorie der Begriffe der Zeit, des Jahres, der Jahres
zeiten, der Monate und der Tageszeiten, die in der volksmäßigen Vorstellungswelt — man
denke nur an die Sinnzeichen der Sonnenuhren — bildhaften Ausdruck behielt. In seiner

kartographisch aufgenommenen Darstellung des Weihnachtsbaumes in Sachsen veranschau
licht Karl Ew. Fritzsch die gebräuchlichen Namen, ihre Häufigkeit und Verbreitung,
die Art des verwendeten Baumes, seinen Schmuck, die daran gehängten Früchte und son
stigen Naturformen, Gebäcke und Näschereien, Glas, Stanniol, Papier, Holz, Lichter, das

 Ableeren des Baumes und sein weiteres Schicksal, die Geschichte des Weihnachtsbaumes,
des hängenden Baumes und ihrer Vorläufer wie überhaupt der Bäume der Gemeinschaften
und im Freien, kurz die Vielgestaltigkeit des Volksbrauches in vorbildlicher Anordnung
als ein Spiegelbild der gesellschaftlichen Wandlungen im Volksganzen.

Herb. Bellmann beschließt die Festgabe mit der Zusammenstellung, was Adolf
Spamer „bisher“ veröffentlichte, eine kostbare Übersicht seiner Arbeiten. Alles in allem
stellt der Band eine vielseitige, ausgewogene Denkschrift aus dem Bereich sprachlicher
Volksüberlieferungen für den Gründer und ersten Leiter der Kommission für Volkskunde
an der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin dar, für die Wolfg. SteinitZ
und Ing. Weber-Kellermann zeichnen. Anton DÖRRER-Innsbruck
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Die sehr ansehnliche Festschrift ist zum 60. Geburtstag (1949) dem bisher Hamburger
Romanisten und Ethnologen gewidmet, der zur Zeit als Universitätsprofessor in Argen
tinien wirkt. Die 22 Beiträge spiegeln den weiten romano-europäischen und lateinamerikani
schen Horizont seiner Forschungsarbeit. Teilweise mit Fotos und Zeichnungen illustriert,
sind sie zumeist in spanischer, andere in deutscher, katalonischer, italienischer und portu
giesischer Sprache geschrieben. Von den umfangreicheren Studien seien hervorgehoben:
E. Gamilscheg, Germanisches im Französischen; A. Z. Vicente, Zur Phonetik des g i '1
der galizischen Mundart; H. Flasche, Die syntaktischen Leistungen des „que“ in der Prosa
Antonio Vieiras. Aus der ethnologischen Gruppe haben allgemeinere Bedeutung: W. BIER"
HENKE, Agavefasern und ihre Bearbeitung in Algarve (Süd-Portugal) ; J. M. DE BaraN"
diaran, Zur baskischen Mythologie; L. De Silva Ribeiro, Beiträge zur Ethnographie


